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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags ß 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 

Via — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Gleichzeitig verbinden wir hiemit dle Anzeige, daß Herr Heinrich Balcke die Redaktion der Stettiner Zeitung am 1. April d. J. ſeinem Wunſche 


die politiſche Entwickelung unſeres Vaterlandes, für religiöſe Glaubensfreiheit und wahre 
in objektiver Weiſe beſprechen und außer 3 Correſpondenzen und 


ten, ſondern auch durch das Engagement tüchtiger 


Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe — 
Neuzeit in Deutſchland. 
III. 


Während ſich das landwirthſchaftliche Gewerbe entwickelte, 
waren in die allgemeinen Verhältniſſe des Grundbeſitzers hier 
und dort einige Veränderungen gekommen, die aus politiſchen 
Begebenheiten entſprangen. 

Während der zwanziger Jahre that unter allen Staaten 
Würtemberg unſtreitig am meiſten für die Landwirthſchaft; als 
aber die dreißiger Jahre kamen und die Begebenheiten in Frank⸗ 
reich mehreren zurückgebliebenen Staaten Deutſchlands große 
Aufregung brachten, wurden auch dieſe zum Fortſchritt bewegt, 
der beſonders für die bäuerlichen Verhältniſſe vortheilhaft war. 
Wir erwähnen beſonders in Sachſen die Gründung einer Land⸗ 
Rentenbank. 11 

In der Mitte der dreißiger Jahre entſtand der Zollverein, 
und er brachte den Auſſchwung der Runkelrübenzucker⸗Fabrika⸗ 
tion. Sie ſelbſt war nicht neu; ſchon der Chemiker Marggraf 
entdeckte den Zuckergehalt in der Runkelrübe 1762, und ſchon 
1808 machte Achard die erſten Verſuche zu ſeiner Gewinnung. 
Schon zählte 1841 der Zollverein 141 Fabriken, wovon Preu⸗ 
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ven 30 Woo Zeit fällt auch die allgemeinere Anwendung 


i üngmittel, B. des Knochenmehls, der Horn⸗ 
feine era Hk 1.5 desgleichen begannen die Verſuche mit 
Guano, vor allem aber hob ſich die Wieſencultur. 

In den vierziger Jahren trat für die Landwirthſchaft ein 
ſehr ungünſtiges Ereigniß ein, die Kartoffelkrankheit, für welche 
die einzige Hülfe das Suchen nach neuen Früchten iſt, die für 
die Kartoffel Erfolg bieten können. Vielleicht verſpricht der 
Maisbau Hülſe. 5 

Gerade zu dieſer Zeit brach in der Wiſſenſchaft durch 
Liebig 's neue Theorie der Pflanzenernährung und Düngung 
ein heftiger Streit aus, auf den wir hier nicht näher eingehen 
können. Fragt man nach der jetzigen Meinung von der Er⸗ 
nährungsweiſe der Pflanzen und von der Wirkung des Dün⸗ 
gers, ſo ſind hierüber die Stimmen der Naturforſcher getheilt, 
doch die Oekonomen huldigen meiſtens der Anſicht: daß die 
atmoſphäriſche Luft zwar die vorzüglichſte, aber nicht die ein⸗ 
zige Quelle des Kohlenſtoffs für die Pflanzen ſei; über die 
Verbindung ſelbſt weiß man wenig und ebenſo wenig über den 
Aſſimilationsprozeß im Innern der Pflanze. In neuerer Zeit 
ſplelt der Guano eine bedeutende Rolle und über ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit iſt man einverſtanden. Seit 1844 bemühte ſich Jobſt 
in Würtemberg durch direkte Handelsverbindungen dieſes wich⸗ 
tige Material den Deutſchen wohlfeil und gut zu ſchaffen, und 
gegenwärtig ſind beſonders in Sachſen die Zufuhren von gutem 
und billigem Guano ermöglicht worden. Und das Neue ſchnell 
zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, fehlt es nicht an guten 
Zeltſchriften. „in 

Auch auf den gegenwärtigen Zuſtand der übrigen Zweige 
des Landbaues und der Thierzucht wollen wir noch einen Blick 
werfen und hier zuerſt mit der Forſtwirthſchaft beginnen. Darin 
hatte man feit, dem Anfange dieſes Jahrhunderts viel geleiſtet, 
beſonders ſeit Conta, König und Harig ihre Thätigkeit in einem 
höhern Woalnpenle auszuüben begannen. Die Erziehung 
geſunder Waldbäume war der erſte Gegenſtand ihrer beſon⸗ 
deren Aufmerffamfeit, und eine ſchöne, raſche Verjüngung der 
Wälder ihrer Arbeit Lohn. 

Später bildete I) der Waldbetrieb in wiſſenſchaftlicher 
Weiſe aus und namentlich war es Hundesha en, der die Prin⸗ 
50 dieſer Wiſſenſchaſt mit natlonal⸗zkonomiſchen Grundſätzen 


b tete. 5 N 
erruale Jugend eine wiſſenſchaftliche Bildung zu geben, 


Um der 
errichtete Cotta ſchon am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts 
verlegte ſie, nach 


ine Forſtſchule in Zellbach (Weimar) und 
E Wr 150 nach Tharandt. Aus der neuefien Zeit 
heben wir Pfeil und von 7 Geſchichtsſchreiber, 
Ratzeburg als Forſt⸗Entomologen hervor. a 

5 Auch die Bienenzucht wurde bei der immer weiter greifen⸗ 
den Cultur des Landes mehr und mehr nach den Haiden ver, 
drängt und bildete fortwährend das Lieblingsſtudium einzelner 


er. 
We Seidenzucht macht beſonders im ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
land und in Oeſterreich gute Fortſchrille. Der Hopfenbau hat 


geehrten Leſer unſerer Zeitung, 


Abonnenten in Stettin, 


des Blattes, als 


. welche die Zeitung in's Haus eſandt 
1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich 


Der Umfang der Obſibaumzucht wuchs in Mitteldeutſch⸗ 
land mit jedem Jahrzehend, ſo daß jetzt auch hier, ähnlich wie 
am Rhein und Schwaben, die Straßen von Obſtbaumreihen 
begränzt und die Häuſer der Dörſer in Obſtwäldern ziemlich 
verſteckt ſind. Nur der rauhere und ſtürmiſchere Norden ent⸗ 
behrt noch dieſes nützlichen Schmuckes. 


, Berlin, vom 20. März. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
praktiſchen Arzte, Operateur und Geburtshelfer Dr. Jakob 
Rinke zu Heiligenſtadt, Regierungs⸗Bezirks Erfurt, den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts⸗Rath; und dem Rendanten bei der Neu⸗ 
märkiſchen Ritterſchafts Direction, Johann Friedrich Fer⸗ 
dinand Keiſer zu Frankfurt a. O., den Charakter als 
Rechnungsrath zu verleihen. 1 


Henne f EEE 


* Berlin, 19. März. In der geſtrigen Sitzung der 
erſten Kammer wurden die folgenden beiden Anträge zur Un⸗ 
ae geſtellt und an die betreffenden Kommiſſionen vers 
wieſen: 

1) des Abg. v. Frankenberg mit 24 Gen., folgenden Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf anzunehmen: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc., verordnen als deklaratoriſche Beſtimmun zu 
dem Geſetze über die Einrichtung von Renten⸗Banken vom 2. Wurz 
1850, unter Zuſtimmung der beiden Kammern, was folgt: Die Renten, 
welche von den zur Ablöſung der Real⸗Laſten Verpflichteten, nach §. 21 
des erwähnten Geſetzes, erhoben werden, dürfen, bis zur gänzlichen Be⸗ 
endigung der Ablöſungs⸗Geſchäfte (9. 53), zu keinen andern Zwecken als 
zur Verzinſung und reſp. ſoweit Ueberſchüſſe vorhanden (S. 38) zur 
Amortifation der Renten-Briefe verwendet werden.“ 

2) Des Abg. Hepner mit 22 Gen., „die Königl. Staats ⸗Regie⸗ 
rung um baldigſte Vorlage eines Geſetzes zu erſuchen, nach welchem den 
kaufmänniſchen Kommiſſionairen die Rechte des Pfandgläubigers beige» 
legt werden hinſichtlich der in ihrem Verwahrſam befindlichen Kommiſ⸗ 
ſions⸗Güter für die darauf gemachten Koften, Vorſchüſſe und Darlebne.“ 

Außerdem genehmigte die Kammer die redigirten Faſſun⸗ 
gen der verſchiedenen Gemeinde⸗Verfaſſungen. Geſtern 
Abend hat die letzte Sitzung vor den Ferien ſtattgeſunden, 
und hat ſich dieſelbe bis zum 5. April vertagt. 

Die zweite Kammer erledigte in ihrer geſtrigen Sitzung 
außer den ſchon erwähnten Gegenſtänden noch das Drai- 
nage⸗Geſetz, welches ſie nach den Kommiſſions⸗Anträgen 
mit einem zu . 2 geſtellten Amendement annahm. Ferner 
wurde die Berathung des Etats der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung begonnen und wird heute fortgeſetzt werden. 

Berlin, 20. März. Die zweite Kammer hat ſich ge⸗ 
ſtern ebenfalls bis zum 5. April vertagt, nachdem ſie noch ihre 
ziemlich reichhaltige Tagesordnung erledigt hatte. Zunächſt 
nahm ſie geſtern den Geſetzentwurf über die Drainage in 
einer Geſammtabſtimmung an. Hierauf wurde der Etat der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung zu Ende und der Etat für Hans 
del, Gewerbe und Bauweſen und für Eiſenbahn⸗Verwaltung 
durch Genehmigung der einzelnen Anſätze erledigt. Der Bau 
der Staatsdruckerei veranlaßte eine Debatte, führte aber zur 
Ablehnung des Kommiſſions⸗Antrages, welcher das Verfahren 
der Regierung einem Tadel unterwarf. Ein Antrag Reichen⸗ 
ſperger's, wegen Diebſtahls und einfacher Hehlerei im Rück⸗ 
falle, wurde angenommen, und die Petitionen des Abgeordne⸗ 
ten von Blankenburg und der Gutsbeſitzer v. Mach und Ge⸗ 
noſſen, wegen Erledigung eines Geſetzes für die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Alt⸗Vor⸗ und Hinterpommerſchen Lehne, der Regie⸗ 
rung überwieſen. 

— Die Zollkonferenzen arbeiten eifrig. fort, und dürfte 


das nächſte Ziel, die Anerkennung der beiden Verträge, wohl 


bald erreicht werden. N 

D Von den 56 preußiſchen Schiffen, welche in dem Kriege 
mit Dänemark von Letzterem aufgebracht wurden und für welche 
die Staatskaſſe eine Entſchädigung von mehr als 230,000 
Thaler gewährte (incl. der Zahlung an die Priſenkommiſſion), 
gehörten 10 dem Regierungsbezirk Stralſund, 5 dem Regie⸗ 
rungshezirk Köslin, 21 dem Regierungsbezirk Königsberg, 13 
dem Regierungsbezirk Danzig, die übrigen Stettin an. 


Bränumerationspreid pro Quartal 
a 413 5 ſgr. — Für Auswärtige 
r. 7 
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ihr Abonnement auf das zweite Quartal entweder in unſerer Expedition: Krautmarkt No. 1053, 


dadurch in keiner Weife beeinflußt, ſondern werden wir es uns wie bisher angelegen fein N 5 
oli 
* 


Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


und Feſttage. 
Der Berleger. 


Jahren ſchon früher mitgetheilt. Es hat daher ſchon im Lauft 
des vorigen Jahres eine Vermehrung der Beamten ein⸗ 
treten müſſen, damit nur einigermaßen der Andrang der Ge⸗ 
ſchäfte bewältigt werden konnte. Jetzt wird nun von dem 
landwirthſchaftlichen Miniſterium eine weitere Vermehrung der 
Beamtenſtellen ſchon um deshalb für dringend nothwendig er⸗ 
achtet, damit die bei den Rentenbanken nur vorübergehend be⸗ 
ſchäſtigten Hülfsarbeiter, welche über / der etatsmͤäßigen Bes 
amten ausmachen, in ihrer Thätigkeit geleitet und überwacht 
werden können. Von der Kommiſſion it die definitive Be⸗ 
fegung von drei bisher nur interimiſtiſch beſetzten Buchhalter⸗ 
und Sekretairſtellen genehmigt worden. Außer dieſen beabſich⸗ 
tigt das Miniſterium noch ſechs Sekretairſtellen bei Renten⸗ 
banken in dieſem Jahre aber ſpäteſtens im Laufe des künſtigen 
zu beſetzen. W101 

— So viel das „C. B.“ hört, dürfte von Seiten der 
Regierung der in Bezug auf eine Dotationsvermehrung der 
evangeliſchen Kirche eee Noeldichen⸗Stolbergſche Auna 
eine befonpere Unterftügung nicht zu erwarten haben, obſchon 
das Bedürfniß, aus welchem derſelbe hervorgegangen iſt, nicht 
verkannt wird. 


— Von dem Miniſterium iſt der Görlitzer Gemeinde, 
rath, welcher die Zurücknahme der Negterum 8» Berfügunp, 
wonach der dortigen deutſch-katholiſchen emeinde aus 
Communalmitteln fernerweit keine Unterſtützung gewährt wer⸗ 
den darf, beantragt hatte, abſchläglich beſchieden und die Re⸗ 
gierungs⸗Verfügung vollſtändig beſtätigt worden. f N 

— Der „Leipz. Z.“ wird verſichert, daß der in der Si 18 
der Bundesverſammlung vom 10. d. M. gefaßte Beschuß r 
Erhöhung der Kontingente um 50,000 Mann in völlig deſini⸗ 
tiver Weiſe gefaßt, und weder von der einen, noch von der 
anderen Seite irgend wie die Abſicht kundgegeben worde iR, 
einen von dieſem Beſchluſſe abweichenden Antrag neuerdings 
in Anregung bringen zu wollen. Es iſt im Gegentheile dem 
Militär ⸗Ausſchuſſe der Bundesverſammlung bereits die Auf⸗ 
gabe übertragen worden, für die zur Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes vom 10. März erforderlichen Dispoſitionen die betref⸗ 
fenden Vorſchläge thunlichſt bald zu machen. 

Hannover, 17. März. Dem Vernehmen nach find 
für die hieſige königliche Artillerie aus den Vorräthen der auf⸗ 
gelbſten deutſchen Marine zu Bremerhaven ſämmtliche noch 
vorhandene 68pfündige engliſche Bombenkanonen und eine An⸗ 
zahl anderer ſchwerer Geſchütze angekauft und in dieſen Tagen 
übernommen worden. (Hann. 3.) 


Dresden, 17. März. Bereits geht es in die dritte 
Woche, daß der von Amerlka zurückgekehrte Kaufmann Wlechel 
verhaftet iſt, und noch iſt von den „vielen der Umſturzpartei 
zugethanen Perſonen in Sachſen,“ die, wie das „Dresdner 
Journal“ enthüllt, „durch zahlreiche Brieſe und ſonſtige Pa⸗ 
piere, die man bei dem Verhafteten gefunden, mehr oder we⸗ 
niger kompromittirt“ fein ſollen, kein einziger vernommen wor⸗ 
den; nur ein paar Geſchüftsfreunde Herrn Wiechels hat die 
Polizei über die Art ihrer Geſchäftsverbindung mit dieſem bes 
fragt. Eben fo wenig hat die Polizei gegen die große Anzahl 
hieſiger Einwohner, bei denen hier am 5, März in. olge der 
Wiechelſchen Verhaſtung Hausſuchung gehalten, bis jetzt etwas 
Weiteres gethan. Wir hatten alſo doch wohl Recht, die Haus ⸗ 
ſuchungen als erfolgloſe zu bezeichnen. Herr Wiechel i noch 
immer in polizeilicher Haft und Unterſuchung: ein Zeichen, 
er für die gerichtliche Unterſuchung noch nicht 
rein: | 

Leipzig, 17. März. Seit mehreren Tagen ſchon macht 
ein Geruch die Runde, als wäre in der Nähe von Leipzig ein 
heimlicher Pulvertransport aufgegriffen — Das 
Wahre an der Sache iſt Folgendes: Vor einigen Tagen wurde 
von Seiten der Behörden gegen einen Fuhrmann eingeſchritten, 
welcher Fe bedeutenden Pulvertransport nach Magde⸗ 
burg führte, und hinſſchlich der Aufbewahrung und Transport⸗ 


weile feiner Ladung, zumal beim Uebernachten in Gaſthäuſern, 
die polizeilichen Vorſchriſten vernachläſſigt hatte. 


Aus dem Badiſchen, 16. März. Die „Köln. Ztg.“ 
erfährt mit Beſtimmtheit, daß Gervinus, nach Rückſprache 
mit ſeinen rechtskundigen Freunden in Heidelberg beſchloſſen 
hat, von der Nichtigkeitsbeſchwer inen Gebrauch zu 
machen. Er halte es ſeiner Ehre u chrift nicht würdig, 
darauf einzugehen, weil er dann den 
angefangenen Prozeß aus einem form 
würde, während er eine Freiſprechung 
fordert und erwartet. 


Frankfurt, 17. März. Geſtern gab der Königl. preu⸗ 
ßiſche Bundestagsgeſandte, Herr v. Bismark⸗Schönhauſen, zu 
Ehren des Herzogs v. Auguſtenburg im preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel ein großes Diner. 

Von gut unterrichteter Seite hört man, daß im nächſten 
Sommer die Arbeiten an der Eiſenbahn von hier nach Ham— 
burg in Angriff genommen werden ſollen. 


Von der Eider, 14. März. Die neueſten Nachrichten aus Ko— 
3 find von großem Intereſſe, und es ſcheint, als ob die Ent- 
ſcheidung ſehr nahe ſei. Im Allgemeinen hat allerdings das Miniſte⸗ 
rum — und mit dem Minifterium das rincip des Geſammtſtaats die 
Majorität im Volkshauſe, doch iſt dieſe Majorität nicht viel größer, als 
drei bis vier Stimmen. Das Miniſterium bat deshalb beſchloſſen, von 
dem Recht der 3 des vereinigten Reichstags, Volkshaus und 
Landsthin . ebrauch Fr machen, um die Erbfolgefrage, 
um die ſich im Grunde doch alle erhandlungen drehen, zur letzten Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Nachdem daher dem Volksthing in den erſten 
Sitzungen die Geſetzentwürfe von mehr örtlichem Intereſſe — unter 
Anderm freilich auch das Finanzgeſetz, deſſen Erledigung durchaus noth⸗ 
wendig iſt, da das alte Finanzjahr mit dieſem Monat zu Ende geht 2 
mitgetheilt waren, ward demſelben am 10. eröffnet, daß am 11. die 
Verſammlung des vereinigten Reichstages, zum Zwecke der Vorlagen 
des Erbfolgegeſetzes, ftattfinden ſolle. Am 11. nun erſchien der Premier⸗ 
miniſter Claus im Reichstage, und las den 1 Befehl zur Ver⸗ 
einigung des Reichstages — der, nebenbei bemer t, ſchon vom 4. März 
datirt in und die königtiche Botſchaft in Betreff der Erbfolge vor. Die 
ii iſt wörtlich dieſelbe, welche früher dem aufgelöſeten Volks⸗ 
thing vorgelegt worden iſt; alle Zeitungsnachrichten von einer Aenderung 
dieſer Vorlage, haben daher alles Grundes entbehrt. Nach Vorleſung 
dieſer Botſchaft nahm dann der Premierminiſter das Wort, und bielt 
eine ſehr ernfle und würdige Anſprache an den Reichstag, in welcher er 
auf das Beſtimmteſte erklärte, daß die Regierung unter keiner Bedingung 
im Stande oder Willens ſei, von der einmal feſtgeſetzten Erbfolge ab⸗ 
zugehen. Die bezeichnendſte Stelle in diefer Rede laulek: „Eine Zurück⸗ 
nahme der Botſchaft, oder nur eines Theiles derſelben, würde auf 
jeden Fall im Verhältniß zum Auslande, im Verhältniß zu den Cabi⸗ 
netten, mit welchen der König die Tractate abgeſchloſſen, der Erklärung 
gleichkommen, daß der König nicht in ſeinem ganzen Umfange durchfüh⸗ 
ren wolle, was er in lopaler Weiſe durchzuführen ſich verbindlich ge⸗ 
halten. In Folge deſſen muß die Regierung erklären, daß ſie hofft, 
wünſcht und erwartet die neue und unbedingte Annahme 
der königlichen Botſchaft; eine Annahme, die bedingt, oder nur zum 
Theil geſchähe, würde der königlichen Regierung nicht genügen können.“ 
Es bedarf keiner weitern Andeutung, um den Ernſt der Sachlage klar 
zu machen. Uebrigens bezweifelt man durchaus nicht, daß die Regie⸗ 
rung im vereinigten Reichstag die Majorität haben und behalten werde. 
Es hat ſich dies ſchon bei der Wahl des Präſidenten gezeigt, wo Grund⸗ 
dig mit 58 Stimmen gegen den Candidaten des Minifteriums, Procu⸗ 
rakor Blechinkurg, dem Ankläger Wegeners, mit 136 Stimmen in der 
Minorität geblieben iſt. Es kann daher als gewiß angeſehen werden, 
daß die königliche Botſchaft zum Geſetz erhoben werden wird. Aber frei⸗ 
lich bat man Grund, zu glauben, daß damit noch keinesweges Alles er⸗ 
ledigt iſt. Jedenfalls mögen Sie erwägen, daß der Grund, weshalb 
zur Oppoſition ſo viele hochſtehende und tüchtige Männer gehören, in 
der klaren Einſicht liegt, daß, nach dem neuen Erbfolgegeſetz, nach dem 
Ausſterben der Glücksburger Linie der Geſammtſtaat Dänemark an den 
Kaiſer von Rußland fällt, und mithin zu einem Vice⸗Königthum 
Rußlands wird. Und die ganze männliche Descendenz des Hauſes 
Glücksburg beſteht jetzt in zwei Knaben! Es dürfte dies auch wohl 
0 an Fubigen Leuten Manches zu denken geben an den deutſchen Nord⸗ 

en 


; Spen. 3.) 
Oeſterreich. 
ien, 16. März. Die Lage der in Oeſterreich leben⸗ 
den Engländer fängt in der That an, etwas peinlich zu wer⸗ 
den; man ſcheint es auf abſichtliche Beleidigung abgeſehen zu 
haben und an einzelnen Individuen ſich für die engliſche Po⸗ 
litik und Verfaſſung, welcher man auf anderem Wege nicht 
beikommen kann, rechen zu wollen. Die Gehäſſigkeit, womit 
die officielle Oeſterreichiſche Correſpondenz in ihren Ausfällen 
ſowohl gegen das Cabinet der Königin, als überhaupt gegen 
die Inſtitutionen des Landes fortfährt, iſt freilich nicht geeignet, 
die Ignoranz und Leidenſchaſt der Maſſen aufzuklären und zu 
verföhnen, Selbſt die hohe Stellung und liebenswürdige Per⸗ 
ſönlichkeit eines Mannes wie Lord Weſtmoreland ſcheint gegen 
rohe Beleidigung nicht mehr ſicher zu ſein. (K. Z.) 

Wien, 16. März. Der Kaiſer hat feinem erſten Ges 
neral⸗Adjutanten F.⸗M.⸗L. Graf Grünne „in Anerkennung 
ſeiner ausgezeichneten Dienſtleiſtung“ das Großkreuz des Leopold- 
ordens, der Papſt hat dem Grafen O'Donnel „als Zeichen 
der Anerkennung des von demſelben um die Rettung Sr. k. k. 
apoſtoliſchen Majeſtät erworbenen Verdienſtes“ den Chriſtus⸗ 
Orden verliehen und der päpſtliche Nuntius ihm demſelben per⸗ 
ſönlich überreicht. 

— Der Tartar, welcher Omer Paſcha den Befehl über: 
brachte, die Feindſeligkeiten einzuſtellen und ſeine Truppen zu⸗ 
rückzuziehen, hat den Weg von Konftantinopel bis Scutari in 
Albanien zu Pferde in der beiſpiellos kurzen Zeit von 5 Ta⸗ 
gen zurückgelegt. Sieben Roſſe ſind während des Rittes todt 
unter ihm zuſammengeſtürzt. 

Geſtern waren 
des Generals von Haynau öffentlich ausgeſtellt, 


Grunde gewinne 
Sache ſelbſt 


f Zahlreiches Militär wird den 
Leichenkondukt bilden; vor und Pa 55 ilitär wird de 


Kanonen, die ihm an dem Bahnhofe der 
Leiche zur Ueberführung nach Graz gebracht wird, die Ehren⸗ 


Frankreich. 


Paris, 16. März. Wir haben heute hier intereſſante 
Nachrichten aus Alexandrien, die moͤglicherweiſe auch auf 
den franzöſiſchen Handel zurückwirken können. Man fürchtet in 
der That in Paris, daß die in Alexandrien ausgebrochene bes 
deutende Handelskfriſis einige franzöſiſche Häuſer, die Geld- und 
Waarengeſchäfte mit Aegypten machen, compromittiren könnte. 
Dortige und auswärtige Kaufleute hatten zu hohen Preiſen 


en ihn mit Unrecht‘ 


bedeutende Maſſen von Getreide elngekauſt, das zur Erporta⸗ 
tion beſtimmt war. Da nun das Getreide auf dem Continente 
und noch mehr in England im Preiſe fiel, fo mußte dies natür⸗ 
lich auch auf den Kornmarkt ſelbſt zurückwirken. Mehrere 
große Häuſer mußten ſich ſogleich bankerott erklaren und täg⸗ 
lich folgen neue, die entweder ganz falliren oder ihre Zahlun⸗ 
gen einſtellen. Da man ſelbſt für bedeutende Banfhäufer fürch⸗ 
tete, ſo hat Said Paſcha eine Million aus feiner Privatkaſſe 
zur Verfügung des Handels geſtellt. Das am 2. März in 
Alexandrien angelangte franzöſiſche Poſtboot hat nun zwar we⸗ 


niger ungünſtige Nachrichten aus Europa mitgebracht; allein 
Der Vice⸗ 


dieſe konnten der Kriſis doch kein Ende machen. 
König war am 5. März aus Cairo zurückgekehrt und hatte 
eine Truppenaushebung von 27,000 Mann angeordnet, welche 


Maßregel bisher noch unerklärt iſt. Man glaubt hier, daß ſie 
mit den letzten orientaliſchen Wirren in Verbindung ſtehe und 
daß der Vice⸗König im Einverſtändniſſe mit der Pforte gehandelt 
Uebrigens hat auch diesmal dieſe Rekrutirungsmaßregel, 
wie gewöhnlich in dieſem Lande, einen wahrhaft paniſchen 
Schrecken unter der Bevölkerung hervorgerufen; die Dörfer 


habe. 


wurden von den Bauern verlaſſen, und man ſuchte den Wer⸗ 

bern durch alle Mittel zu entgehen. (Nat.⸗Z.) 
Paris, 17. März. 

man hier der Anſicht, 


wichtige Incidenzfälle bevorſtehen. f 1 
lich von einem Staatsmann, deſſen Beziehungen mit der hieſi⸗ 
en türkiſchen Geſandtſchaft ſehr intim find, die auffallende 
Bar aufgeworfen: ob man denn ſchon vollſtändig davon über⸗ 
zeugt ſei, daß Omer Paſcha Montenegro geräumt habe. Die 
wenigen Perſonen, die in dem Salon, in dem dieſe ſonderbare 


Aeußerung abgegeben wurde, zugegen waren, beriefen ſich auf 


alle Zeitungen, welche gemeldet hätten, daß die Türken ſich aus 
Montenegro zurückgezogen haben, aber der erwähnte Staatsman 
lächelte und ſagte: „Vielleicht iſt das was in dieſem Augenblicke 
wahr iſt, es nicht mehr im nächſten Moment. Ich will Sie in 
Bezug auf gewiſſe Eventualitäten an einen kleinen Vorfall im 
Jahre 1848 erinnern. In dieſem Jahre hatte bekanntlich der 
Kaiſer Ferdinand dem Banus Jellacie befohlen, feine Feindfelige 
keiten gegen die Ungarn einzustellen. Allein dieſer verweigerte 
den Gehorſam, weil dieſer Befehl gegen das Intereſſe der Dy⸗ 
naſtie Habsburg fei, und wurde hierauf zum Rebellen erklärt, 
was nicht hinderte, daß er deſſenungeachket ſehr gut mit dem 
Hofe von Wien ſtand. Wie, wenn jetzt eine Wiederholung dieſes 
Vorfalls ſtattfände und auch Omer Paſcha den Gehorſam ver⸗ 
weigerte?“ Da dieſe Aeußerung aus dem Munde eines ſehr 
angeſehenen und in den orientalifchen Angelegenheiten ſehr er⸗ 
fahrenen Diplomaten kam, ſo wurde ſie raſch bekannt und hat 
heute allgemein den Geſprächsſtoff abgegeben. — Eine andere 
Nachricht in Bezug auf die ausländiſche Politik, welche gleich⸗ 
falls geſtern Abend bekannt wurde, kam aus London. Es 
wurde hierher gemeldet, daß die Londoner Polizei die Namen 
aller in dieſer Stadt lebenden Flüchtlinge offiziell in ihre Re⸗ 
giſter eintrage. Dieſer Akt iſt einem Theile der daſelbſt leben⸗ 


den ungariſchen Flüchtlinge als das Vorſpiel einer wohlthäti⸗ 


gen Unterſtützung von Seite der engliſchen Regierung erklärt 
worden. Man kann jedoch nicht umhin, wenn ſich dieſe Um⸗ 


ſtände, wie ich allen Grund habe, anzunehmen, in der erwähn⸗ 


in denſelben eine gewiſſe Konzeſſion in 
an England gemachten Reklamationen zu 
erblicken. (Nat.⸗Z.) 


— Lord Stratford de Redcliff, britiſcher Geſandter für 
Konſtantinopel, hat ſich bereits bei dem Kaiſer verabſchiedet, 
um auf ſeinen Poſten abzugehen. Herr Delacour, der neue 
franzöſiſche Geſandte bei der Pforte, wird am Montag, den 
21. d., abreiſen. Er nimmt 2 Artillerie-Offiziere mit ſich. 


Großbritannien. 


London, 16. März. Im Oberhauſe machte geſtern 
Graf Malmesbury auf die häufigen Eifenbahn » Unfälle auf⸗ 
merkſam und fragte, ob die Regierung nicht Willens fei, eine 
Commiſſion zur Erwägung der dagegen zu treffenden Abhülfe⸗ 
Maßregeln zu ernennen. Lord Stanley of Alderley ers 
wiederte, es werde hoffentlich von einem Ausſchuß des Hauſes, 
welcher die ſachkundigſten Männer des Landes zu Rathe ziehen 
könnte, das Angemeſſenſte in dieſer Beziehung ausfindig ge⸗ 
macht werden. — Im Unterhauſe erklärte Sir W. Moles⸗ 
worth, der Miniſter für die offentlichen Bauten, auf eine an 
ihn gerichtete Frage in Betreff der alten Weſtminiſter⸗Brücke, 
daß dieſe ſich allerdings in einem ſehr baufälligen, faſt gefahr⸗ 
vollen Zuſtand befinde, und daß das jetzige Miniſterium mit 
der Abſicht ſeiner Vorgänger, die alte Brücke niederreißen und 
eine neue an deren Stelle bauen zu laſſen, ganz einverſtanden 
ſei. Dieſe ſolle dann breiter, niedriger und in rechtem Winkel 
mit den neuen Parlamentshäuſern angelegt werden. Ein An⸗ 
trag des Herrn Seymer auf eine Adreſſe an Ihre Majeſtät 
mit der Bitte um Ernennung einer Commiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der in der Stadt Canterbury vorgekommenen Wahl⸗ 
Umtriebe und Beſtechungen, dem das Miniſterium fich anſchloß, 
wurde angenommen. 

— Aus oſtindiſchen Berichten der „Times“ erhellt, daß 
die widerſprechendſten Gerüchte über die Revolution zu Ava 
umlaufen; gewiß ſcheint nur, daß der bisherige König von 
Ava ermordet worden, daß die Thronfolge ftreitig iſt, und daß 
mehrere Häuptlinge und Verwandte der königlichen Familie, 
welche in den unteren Provinzen des Birmanenkeiches Truppen⸗ 
kommando's hatten, auf Ava zu gezogen, um ſich an dem 
Kampfe um die Herrſchaſt zu betheiligen. So viel man er; 
fährt, ſcheint die Revolution durch die hritiſche Occupation der 
Küſtenprovinzen veranlaßt worden zu ſein, indem dadurch der 
Reis, welcher die Hauptnahrung des Volkes bildet, ſo ver⸗ 
theuert wurde, daß die äußerſte Noth herrſchte, und die Bevöl⸗ 
kerung der Hauptſtadt in deſſen Folge in die größte Aufregung 
gerieth. Dies benutzte der Premierminiſter, der ein Verwand⸗ 
ter des Königs war; er ſtellte ſich an die Spitze des Volkes, 
ließ den König ermorden und ſchwang ſich auf den Thron, 
indem er den Bruder des ermordeten Königs zu beſeitigen 
wußte. Die Gegner des Uſurpators kämpften angeblich für 
das Erbrecht eines Neffen des geſtürzten Königs, der inveflen 
noch in ſehr jugendlichem Alter ſteht und nur als Werkzeug 
derer gilt, die ihn umgeben, Wie verlgutet, hatte der Uſur⸗ 


ten Weiſe beſtätigen, 
Bezug auf die zuletzt 


In einigen politiſchen Kreiſen iſt 
daß die letzten Verwickelungen in Kon⸗ 
ſtantinopel noch durchaus nicht zu Ende ſeien und daß neue 
So wurde geſtern nament⸗ 


Anſchein hat, handelt Rußland im 


pator einen Engländer, der als Geſangener zu Ava ſich befand, 
als Abgeſandten an den General Godwin abgeſchickt, um den⸗ 
ſelben zu veranlaſſen, Frieden zu ſchließen. General Godwin 
ſoll darauf eingegangen ſein, und eine Geſandtſchaft wär be⸗ 
reits nach Ava abgegangen. 

. , Aus Hongkong vernimmt man, daß der nordamerika⸗ 
niſche Geſandte Marfſhall dort eingetroffen war. Der Cor⸗ 
reſpondent der „Times“ beſtätigt, daß die chineſiſchen Inſur⸗ 
genten bedeutende Fortſchritte machten, und daß man über 
ihre weiteren Pläne in großer Sorge war. Sie ſollen bereits 
einen der Haupthandelsplätze China's niedergebrannt und aus⸗ 
plündert haben, nämlich die Stadt Han⸗Ko⸗ Chin. Es heißt, 
daß ſie wirklich auf Nanking Abſichten haben. Selbſt die An⸗ 
hänger der kaiſerlichen Regierung vehehlten nicht, daß die Re⸗ 
bellen zu einer bedeutenden Macht angewachſen, daß ſie ſchwe⸗ 
res Geſchütz beſitzen und gute Führer haben, und daß die 
kaiſerlichen Truppen bisher ohne Erfolg gegen ſie ankämpften. 
Die chineſiſchen Provinzen werden gebrandſchatzt, um die Ko⸗ 
ſten des Krieges zu beſtreiten. Die chineſiſchen Behörden 
hatten auf die Theeausfuhr einen ſtärkern Zoll gelegt, woge⸗ 
gen die Engländer Vorſtellungen erhoben; die Theeausführ 
iſt um 2 Mill. Pfd. geringer, als ſie im vorigen Jahre war. 

In abgelaufener Woche ſind allein aus dem londoner Ha⸗ 
ſen fünfzehn Schiffe mit Ladungen aller Art nach den auſtra⸗ 
liſchen Colonieen abgegangen. 


Rußland und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 11. März. Wenn man 
erwägt, daß in Warſchau keine Zeitung es wagen darf, nur den 
leiſeſten Gedanken auszusprechen, welcher der Regierung nicht 
genehm iſt, ſo muß es allerdings auffallen, wenn ein dortiges 
Blatt bemerkt, daß die türkiſch⸗montenegriniſche Differenz 
nur ſcheinbar beigelegt und nur interimiſtiſch als abgemacht an⸗ 
zuſehen ſei. Das Blatt erwartet vielmehr wichtige Ereigniffe, 
die ſeiner Meinung nach demnächſt am Bosporus unausbleib⸗ 
lich eintreten müſſen. Es prognoſticirt geradezu eine Erweite⸗ 
rung der beiden Großmächte Rußland und Oeſterreich gegen 
Süden, und theilt der dritten Macht, Preußen, als Entſchädi⸗ 
gung einen Theil des Königreichs Polen zu. An dieſe Ausſicht 
werden nun allerlei erbauliche Reflexionen geknüpft, namentlich 
die, daß diejenigen Bewohner Polens, welche einen ſolchen 
Wechſel wünſchen, ſich in ihren Erwartungen wahrſcheinlich ge⸗ 
waltig täuſchen dürſten, da Preußen ſeiner wenigen ſlaviſchen 
Unterthanen halber ſchwerlich ſein bisheriges Regierungsſyſtem, 
das ſich Polen ſchwer anpaſſen laſſe, ändern werde. 


Türk e i. 


Konſtantinopel, 7. März. Die hieſige Kriſis, welche 
ſich eben jetzt, mehr wie zuvor, bedrohlich ausnimmt und, ſeit 
der am 28. v. M. erfolgten Ankunft des Fürſten Menſchikoff, 
als außerordentlicher ruſſiſcher Geſandter, in ein neues Sta⸗ 
dium eingetreten iſt, kann leicht verhängnißvoll und allermin⸗ 
deſtens bedrohlich, nicht nur für die Pforte, ſondern für ganz 
Europa werden. Die Gefahr, in welcher vor allen Dingen 
der Weltfrieden ſchwebt, iſt um ſo erſichtlicher, als es Jeder⸗ 
mann klar ſein muß, daß, wie friedlich auch immer die Grund⸗ 
ſtimmung der Männer ſein mag, die augenblicklich das Geſchick 
Englands in ihren Händen tragen, dennoch ſich ſchwerlich auch 
nur ein einziger unter ihnen findet, der es verantworten möchte, 
einem etwanigen Vorſchreiten Rußlands, und ſei es lediglich 
bis zum Fuße des Balkans, nicht die gewaltigen Mittel ent⸗ 
gegen geſtellt zu haben, über welche das Inſelreich verfügt. 

Nachdem Fürſt Menſchikoff, der beiläufig geſagt Dirigent 
des ruſſiſchen Seeminiſteriums, Admiral und Alt⸗Ruſſe iſt, am 
Nachmittag des 28. Febr. hier angelangt war, begab er ſich 
am zweitfolgenden Tage zum Großvezier, Mehemmed Ali⸗Pa⸗ 
ſcha, aber, wie man ſagt, nicht in Gala oder überhaupt in 
Uniform, wie es die Etiquette fonft allenthalben mit ſich bringt, 
ſondern im Ueberrock — das Gerücht fügt noch bei: in kothi⸗ 
gen Stiefeln. Die Unterredung ſoll nicht lange gewährt haben. 
Auch hat der Fürſt es abgelehnt, mit Fuad Effendi zu unter⸗ 
handeln. In Folge deſſen hat dieſer, als Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, dem Großherrn feine Entlafs 
fung zu Füßen gelegt. Man weiß noch nicht, ob fie ans 
genommen werden wird, macht ſich aber darauf gefaßt, dem⸗ 
nächſt das ganze gegenwärtige Miniſterium geſtürzt 
zu ſehen. — Es giebt eine Schwierigkeit, welche ſich dem ent⸗ 
gegenſtellt: diejenige nämlich, das nothwendige Perſonal für 
ein neues Kabinet ausfindig zu machen.... Vielleicht wird 
Fürſt Menſchikoff durch einen wohlgemeinten Rathſchlag aus 
der Klemme helfen! 

Man redet viel von Rüſtungen, die hier gemacht wurden. 
Im Grunde genommen wollen alle Vorbereitungen, welche man 
trifft, nicht viel ſagen. Man hat drei neue Dampfſchiffstrans⸗ 
porte mit Truppen, Munition ꝛc. dc. nach Salonik abgehen 
laſſen; dabei iſt es verblieben. Die Grenze gegen Rußland, 
nämlich zunächſt längs der niederen Donau, ſſt ziemlich von 
Truppen entblößt. 

Im Allgemeinen machen die Zuſtände an der Donau⸗ 
Grenze nicht den Eindruck, als ob die Pforte im Stande ſein 
werde, einer etwaigen ruſſiſchen Invaſion einen nur im min⸗ 
deſten in Anſchlag zu bringenden Widerſtand entgegen zu ſtel⸗ 
len. Aber ſo günſtig iſt bei dem allen die Natur des Landes 
einer Defenſive, ſo groß ſind die Hinderniſſe, welche Terrain, 
Klima, Kulturverhälkulſſe u. ſ. w. dem Angreifer entgegenftellen 
würden, daß ich nichtsdeſtoweniger von der Ueberzeugung durck⸗ 
drungen bin, „die Türkei könne von England mit nicht größe⸗ 
ren Mitteln als dieſe Macht auf der pyrenäiſchen Halbinſel in 
Anwendung brachte, vertheidigt und ihre Integrität, Rußland 
gegenüber, aufrecht erhalten werden.“ (Nat.⸗Z.) 


Konſtantinopel, 7. März. Die Jorderungen des 
nuſſiſchen Gouvernements beſtehen 1) in Vergütung von 40 
Millonen Piaſter Kriegskoſten während der Beſetzung der Do⸗ 


naufürſtenthümer im Jahre 1850 2) Rücknahme des zu Gun⸗ 
ſten Frankreichs kürzlich erlaſſenen Firmans in Betreff der hel⸗ 
ligen Orte, reſp. endliche Löſung der ſchwebenden Differenzen 
und zwar zu Gunſten der griechiſchen Kirche. Wie es den 
inverſtändniß mit Frank⸗ 
ſich erſt ſpäter beſtimmen, 
Betreff der heiligen Orte 
Geſichtspunkte aus wird 


reich, das, um welchen Preis läßt 
Rußland geheime Konzeſſionen, in 
gemacht haben muß. Von dieſem 


auch die Urlaubsreife des Herrn v. Lavalelte betrachtet, der 
Konſtantinopel gerade einen Tag vor Ankunft des Fürſten 
Mentſchikoff verließ. 5 

An die Abreiſe der ruſſiſchen außerordentlichen Geſandt— 
ſchaſt von Odeſſa knüpften ſich dort Kriegsgerüchte, die im— 
mer mehr an Konſiſtenz gewannen. Ein Feldjäger ſoll die 
Befehle zum Sammeln der Diviſionen gebracht haben. Das 
4. Armeekorps unter General Dannenberg, 70,000 Mann ſtark, 
ſoll über den Pruth gehen; dazu werden noch die 15. Diviſion 
aus dem 5. Lüdersſchen Korps und 7 Regimenter Kavallerie 
ſtoßen. Die 13. und 14. Diviſion des Lüders'ſchen Korps wer⸗ 
den, hieß es, in Odeſſa und Sebaſtopol eingeſchifft; längſtens 
bis zum 20. März ſollen alle Truppen aufbrechen. Die alte 
türkiſche Citadelle bei Odeſſa (Chadzi-Bep) wird in Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſetzt. 

Die Demiſſion Fuad Effendi's iſt geſtern vom Sultan an⸗ 
genommen und an ſeine Stelle Rifat Paſcha zum Miniſter 
des Auswärtigen ernannt, der zum zweiten Male dieſen Poſten 
bekleidet. Im Jahre 1848 wurde er an Sarims Paſchas 
Stelle zum Finanzminiſter ernannt, Ende April deſſelben Jah- 
res zum Miniſter des Auswärtigen, am 30. September deſſel⸗ 
ben Jahres ſeines Poſtens entſetzt und zum Präſidenten des 
Staatsrathes befördert, welche Stellung er bis Anfang Ja— 
nuar 1852 behauptete, worauf er dem abgeſetzten Großvezier 
Reſchid Paſcha weichen mußte. Seit dieſer Epoche war er 
Miniſter ohne Portefeuille. Zahlreiche Veränderungen werden 
noch erwartet. (Trieſt. Z.) 

Montenegro. Am 10. d. M. wird Fürſt Danilo in 
Cattaro erwartet um dem Gouverneurs -Stellvertreter von 
Mamula und dem General-Adjutaneen des Kaiſers von 
Oeſterreich, Freiherrn Kellner v. Köllenſtein, ſeine Aufwartung 
zu machen. Der kaiſ. ruſſiſche Oberſt Kowalewsky, der ruſſi⸗ 
ſche Hofrath Berger und der ruſſiſche Gardekapitän Mandel- 
ſtern gedenken noch einige Tage in Cattaro zu verweilen. 
Am 28. v. M. verließ der kommandirende Wojwode 
Gjorgje nachfolgende von der „Agr. Ztg.“ mitgeteilte Kund⸗ 
machung: 1) „Alle Truppen ſollen aufgelöſt und blos auf acht 
Punkten Wachen aufgeſtellt, zeitweiſe abgewechſelt und beſoldet 
werden. 2) Der Schaden in Limnjani, Martinie und Povie 
ſoll abgeſchätzt und den Beſchädigten die möglichſte Erleichte⸗ 
rung gewährt werden. 3) Ein Verzeichniß der in der Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes Gefallenen ſoll entworfen werden, da⸗ 
mit ihren hinterbliebenen Waiſen Hülfe gereicht werden könne. 
4) Eine Unterſuchung gegen den Truppen⸗Anführer Pero aus 
Vielica ſoll eingeleitet werden, weil er ſich bei Limnjani nicht 
ſo benahm, wie er ſich als Führer am Tage der Schlacht hätte 
benehmen ſollen. 5) Auch gegen einige andere Beamte, von 
welchen man behauptet, daß fie den Vaterlands-Verrath beab⸗ 
ſichtigten, ſoll eine Unterſuchung eingeleitet werden. 


Amerika. 


New⸗ Pork, 5. März. Die Einſetzung des Präſi— 
denten, Generals Pierce, fand geſtern in Waſhington ſtatt' 
An 40,000 Zuſchauer waren am Kapitol verſammelt. Die 
Antrittsrede des Präſidenten, welche großen Anklang fand, lau- 
tete im Weſentlichen, wie folgt: 

Unſer Vaterland hat, meiner Anſicht nach, bisher feine Pflicht gegen 
die leidende Menſchheit erfüllt; es wird fortfahren, nicht blos durch 
Worte, ſondern auch durch Handlungen die Sprache der Sympathie 
an Alle zu richten, die nach vernünftiger Freiheit fireben. Die Furcht, 
daß die Ausdehnung unſeres Gebietes, die Vermehrung uuferer Sigaten⸗ 
zahl, unſer Wachskhum in Wohlſtand und Bevölkerung uns Gefahr 
bringen werden, hat ſich als ungegründet erwieſen. Meine Politik wird 
ſich durch keine Beſorgniſſe ſolcher Art einengen laſſen. Es läßt ſich 
nicht verhehlen, daß unfere Stellung als Nation die Erwerbung ge: 


wiſſer Beſißungen, außerhalb unferer Gerichtsbarkeit, höchſt wichtig er⸗ 
ſcheinen läßt, ſowohl für unſere eigene Sicherheit, wie für den künftigen 
Weltfrieden und das Heil des Welthandels. Sollten wir aber Erwer⸗ 
bungen machen, ſo wird es in einer Weiſe geſchehen, die dem Völker⸗ 
rechte und den Verträgen vollkommen gemäß iſt. Unſere Geſchichte hat 
keinen Eroberungscharakter; unſere Stellung und unſer Beruf weiſen 
uns darauf hin, in Frieden und Freundſchaft mit allen Nationen zu blei⸗ 
ben. Meine Verwaltung ſoll keinen Flecken auf unſeren Annalen laſſen, 
und wird keine Handlung eines Theiles unſerer Bürger, die ſich nicht 
vor dem Richterſtuhle der civilifirten Welt rechtfertigen läßt, ungeahndet 
laſſen. Von den verwickelten Syſtemen europäiſcher National⸗PPolitik 
ſind wir bisher unabhängig geblieben; europäiſche Kriege, Zerrüttungen 
und Befürchtungen haben ung, unberührt gelaſſen. So lange ſich dieſe 
Ereigniſſe auf Europa beſchränken, können fie uns nicht affielren, außer 
in fo fern fie ſich an unfere Sympathie für die Sache der Menſchheit 
im Allgemeinen wenden; aber die großen Intereſſen des Handels gehen 
die ganze Welt an und eröffnen dem moraliſchen Einfluſſe einer großen 
Nation den ſchönſten Wirkungskreis. Wir haben ein Recht, unter allen 
Umſtänden Gegenſeitigkeit von fremden Nationen zu fordern. Meine 
kurze militäriſche Laufbahn hat mich in der Ueberzeugung beſtärkt, daß 
eine große ſtebhende Armee für Amerika unnöthig und gefährlich wäre. 
Strenge Rechtlichkelt und Oekenomie in der inneren Verwaltung wer- 
den meine Richtſchnur bei Beſetzung der verſchiedenen Aemter ſein; ich 
babe bei der Erfüllung dieſer ſchwierigen 
Rückſichten irgend einer Art zu beobachten, keine eingegangenen Ver— 
bindlichkeiten zu löſen, keine Belohnungen zu ertheilen, 
zu rächen. Die Kompromiß ⸗Maßregeln von 1850 ba 
conſtitutionell, und die Rechte des Südens werde ich in 
ſtandhaft zu wahren ſuchen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
FTrieſt, 18. März. Durch ein am Sten d. M. von Kon⸗ 
2 8 e = der engliſche Gefchäfts- 
der engliſchen Flotte aufgefordert, ſich in 
vn en . um in der Nähe zu ſein. 
a 1 * ä 2 2 u- 
Marjeille meldet, Gene telegraphiſche Depeſche von 
" zikoff habe die von der Pforte aus 
gebotene Entlaſſung des Kriegsmini 
Ultimatum geltellt, welches der Divan 
dern auf Frankreichs und Englands 
rufe Flotte von Sebaſtopel ſei nach dem Bosporus be⸗ 
rdert. 
ffendi, Miniſter des Auswärti 
Fuad⸗ Effendi, Miniſter gen, hat wegen des 
ihm verweigerten Beſuchs des . Menzikoff ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht und iſt durch 9 ſaat Paſcha erſetzt. Lord 
Stradſford hatte beim Kaiſer eine Abſchieds⸗ Audienz. 
Paris, 18. März. Der Erzbiſchof von Paris demen⸗ 
ürt die Berſion, die durch fremde Blätter den Pater Lacor⸗ 
daire'ſchen Reden gegeben wird. Sit hätten deren Sinn ent⸗ 
ellt und übertrieben. . 
8 Das Gerücht, die engliſche Flotte nahe ſich dem Archipe— 
Ius, hat an der Börſe eine Baiſſe verurſacht. 


London, 19. März. Im Unterhauſe erklärte Lord Ruſ⸗ 


Aufgabe keine perſönlichen 


keine Beleidigung 
lte ich für ſtren 
dieſer Beziehung 


ſters verworfen und ein 
nicht angenommen, ſon⸗ 
Hülfe rekurrirt habe. Die 


fell, daß Lord Clarendon dem engliſchen Geſandten in Wien 
Inſtruktionen ertheilt habe, um die een ui eier. 
in der Lombardiſchen Sepueſtration mit zu unterſtützen. 
ren 405 (Tel. Dep. d. C. B.) 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. März. Das am Dienſtag ſtattſindende 
Konzert des Herrn Koßmaly wird durch den Liedervortrag des 
Herrn v. d. Oſten unterſtützt werden. 

In der nächſten Zeit ſteht die Aufführung mancher bedeu— 
tenden Opern bevor; ſo „der Vampyr“ von Marſchner, „die 
Hugenotten“ von Meyerbeer, welche Frl. Johannſen zum Be— 
nefiz gewählt haben ſoll. Wünſchenswerth dürfte es fein, wenn 
das Repertoir auch durch einige Mozartſche Opern bereichert 
würde, namentlich wird „Belmonte und Conſtance“ ſeit langer 
Zeit vermißt. 

In dem verfloſſenen Jahre hat ſich die Frequenz wie die 
Anzahl der Abiturienten auf den Gymnaſien unſerer Provinz 


alſo geſtaltet: 
225 Schüler 
185 


Anklam. 


5 Abiturienten, 
Cöslin . 9 £ 


2 


* 


Greifswald . 216 - 5 5 
Neu⸗Stettin 188 . 6 . 
Putbus 3 ai? 5 
Stargard . 190 8 . 
Stralſund „ 251 10 » 
Stettin... 459 FE 22 z 


1789 Schüler 72 Abiturienten. 

Auf dem Wege von Cöslin nach Stettin wurde ein Händ— 
ler von 3 Landſtreichern angefallen, welche ihn feiner Baar- 
ſchaft und feines Transports berauben wollten, Glücklicher 
Weiſe hatte der Erſtere hinten im Wagen einen Schlächterge— 
ſellen, mit dem er in Gemeinfchaft die drei Kerle nicht allein 
abwehrte, ſondern auch fo ſchlug, daß der eine von ihnen bes 
deutende Wunden davongetragen hat. Erſt in Stettin ſoll der 
Händler in ganz ruhiger Weiſe von dem Vorfall Anzeige ges 
macht haben. a 

Es lag anfangs in der Abſicht des Herrn Grevenberg ein Ab⸗ 
ſchieds⸗Konzert zu veranſtalten, da aber der Schützenſaal nicht zu bekom⸗ 
men iſt, ſo hat Herr Direktor Hein die Güte gehabt, demſelben den 
2ten April zur Benefizvorſtellung zu bewilligen, und werden an dem 
Abend zur Auffaſſung kommen: „Ein Fenſterln“, worin Frau Greven⸗ 
berg mitwirken wird, und dann „Stradella“, unbedingt die beſte Oper 
von Flotow. — Es liegt wohl in der Billigkeit, daß das Publikum 
dem Scheidenden durch reiche Theilnahme den Dank abſtattet, zu welchem 
es ſich durch den ſtrebſamen Fleiß des Sängers unbedingt verpflichtet 
fühlen muß. * 

— Polizei⸗ Bericht vom 18. März. Entwendet find: 1) aus ei“ 
nem Haaſe zu Grabow von einer Aufwärterin mehrere Eßwaaren; die 
Thäterin iſt verhaftet; — 2) aus einem Hauſe in der br. Straße ein 
graues Twild⸗Kleid; — 3) aus einem Haufe zu Torney in der Nacht 
vom 17. zum 18. d. mittelſt Einbruchs mehrere Säcke Lumpen; hierbei 
iſt einer der Thäter vom Wächter ergriffen, zwei andere Perſonen ſind 
entlaufen; — 4) aus einem Hauſe in der Mönchenſtraße eine ſchwarze 
Tuchhoſe, eine blaue wattirte neue Tuchjacke, ein griechiſcher Tuchmantel 
mit weiten Aermeln und durchweg mit ſchwarzſeidenem Futter, bunt mit 
Borte beſetzt. — Verloren iſt: 1) eine goldene Damen⸗Eyplinderuhr; der 
Finder erhält vom Eigenthümer, welcher im Sicherheitsbüreau zu erfra— 
gen iſt, bei Rückgabe der Uhr eine gute Belohnung; — 2) ein ſchwarzer 
Tüllſchleier, auf der untern Seite mit einer breiten, auf den beiden Ne= 
benſeiten mit ſchmäleren geſtickten Kanten. — Verhaftet ſind am 17. d.: 
wegen Diebſtahl 2 Perſonen, wegen Obdachsloſigkeit 2, wegen Umher— 
treibens 1 Perſon. 0 

Provinzielles. 


Colberg, 18. März. Die öffentlichen Prüfungen in 
der Real- und höheren Töchterſchule haben in dieſen Tagen 
ſtattgefunden und uns den erfreulichen Beweis von den Be— 
mühungen der an den beiden Anſtalten angeſtellten Lehrer gez 
geben. Wenn wir nun von dieſer Seite unſere Befriedigung 
ausſprechen müſſen, ſo können wir nicht umhin, den Wunſch 
hier laut werden zu laſſen, daß die ſtädtiſchen Behörden, die 
mit anerkennenswerther Fürſorge dem Schulweſen der hie— 
ſigen Stadt ihre Theilnahme widmen, dieſe Theilnahme noch 
weiter auszudehnen und für Beſchaffung eines geräumigen 
Hörſaals forgen möchten. Die Theilnahme des Publikums an 
dieſen Schulprüſungen vermehrt ſich mit jedem Jahre, leider 
aber bieten die Gebäude ſämmtlicher Schulen nicht den Raum 
dar, der eine größere Anzahl Zuhörer faſſen könnte. Die Ans 
weſenden ſtanden ungemein gedrängt und wurden durch die 
übermäßige Hitze faſt erſchöpft, was der Geſundheit der Schü— 
ler ſowohl, als der Zuhörer nur nachtheilig fein kann. — Am 
nächſten Montage werden in der Volksſchule die Prüfungen bes 
ginnen, der Schule, die im gegenwärtigen Augenblicke die ganze 
Aufmerkſamkeit unſerer Einwohner in Anſpruch nimmt. 


STADT- THEATER. 


Sonntag, den 20. März: 2 
Durch! Luſtſpiel in 1 Alt von R. Genee. — Im Gebiete des 
Luſtſpiels giebt es eigentlich längſt ſchon keine Novitäten mehr; Charak- 
tere, Motive und Situationen ſcheinen erſchöpft; die Schickſale zweier 
gefühlvoller Seelen, die ſich einen bis fünf Akte lang zu ſchließlicher 
Vereinigung abquälen, haben ſich uns in hundert und aber hundert 
Variationen präfentirt, man weiß fie auswendig wie A B-C und Ein- 
maleins, und trotz aller Ungunſt, die einer armen Novität daraus er- 
wächſt, krotz des Verrathes des Theaterzettels, welcher Einem durch das 
Prädikat „Luſtſpiel“ von vornherein die Gewißheit giebt, daß er fie und 
e ihn am Ende aller Enden bekommt, läßt ſich dennoch das Intereſſe 
durch geſchickte Scenirung und einen gewandten und pikanten Dialog 
erregen und ſelbſt feſſeln. Das kleine Stück „Durch“ von R. Genee 
varürt natürlich auch nur das alte Thema und bietet eben ſo wenig, 
wie die meiſten andern Luſtſpiele, etwas Neues, aber es gewährt Dem⸗ 
jenigen, der lachen und herzlich lachen will, dennoch reichlich Veranlaſ⸗ 
fung, feine Laune roſenfarbig anlaufen zu laſſen. Ein Liebespärchen, 
vor deſſen Ehehimmel der Satan in Geſtalt einer jungfräulichen Tante 
ſteht, die es für einen Verſtoß gegen die Geſetze des Anſtandes und der 
Moral hält, wenn ein Mädchen eber heirathet, als die Schweſter ihrer 
ſeligen Mutter, wird in dieſer tragikomiſchen Situation immer ſein dank⸗ 
bares und lachluſtiges Publikum finden, beſonders wenn der Bräutigam 
mit fo vieler Entſchloſſenheit und Energie, wie hier, die gereifte Tugend 
feiner Tante in spe au den Mann zu brin en ſucht, und in der That 
an den ſelbigen Mann bringt, dem ſie einſt im Lenz der Jugend ſeine 
Schulden nicht vergeben wollte, Herr Hänſeler gab dieſen entſchloſ⸗ 
ſenen „Stürmer“ mit ebenſoviel Verdienſt und Beifall, als Herr Hein 
den Induſtrieritter Bückeburg ſpielte, und Herr Gerſtel den Strumpf⸗ 
wagrenhändler Haafe in ſeiner diplomatiſchen Balaneirkunſt oder viel 
FAR 1 feiner Fahigkeit, ſich allen Meinungen unterzuordnen zur Gel— 
ung brachte. 

„Die Geſchwiſter“ von Göthe ſahen wir mit vieler Pietät; Herr 
Berndal könnte ſich einer weniger dumpfen Vokaliſation befleißigen, 
wir 9 ihm es ohne biefelbe, daß Fräulein Senger im Stande 
if, ihm das Perz zu verſengen. — 


ne 


* 


Das reizende, kleine Ballet „der Geburtstag“, welches den Schluß 
der Vorſtellung bildete, wurde mit vielem und verdientem Beifall auf⸗ 
genommen. M. 


Literariſches. 


Ueber die Lis zt'ſche Brochüre: „Richard Wagners Tannhäuſer 
u Lohengrin.“ 
ortſetzung.) % 
Ueber den Eindruck, den ee een im Zuhörer zurücklaſſen, 


äußert der Verfaſſer: 

„Dieſe lange Erzählung des, bengrin“ ſchließt die Oper Lohen⸗ 
grin, wie die „Tannhäuſers“ das ck, das ſeinen Namen trägt, en⸗ 
digt. Aber dieſe iſt düſter, wie vie Verzweiflung, durch die Sünde er⸗ 
regt, ſchmerzhaft, wie dieſe zerriffen von Kummer, gefoltert durch Ge⸗ 
wiſſensbiſſe. Alle Qualen unferer Herzen finden darin einen Wieder⸗ 
klang: getäuſchte Hoffnungen, unſägliches Elend, grauſame Ironie, ver- 
ir In der Lohengrin's hingegen bricht ein beller unausſprechlicher 

ag in dem Maße, wie er in der Erzählung fortfährt, durch. Eine 
feierliche Ruhe bemächtigt ſich der Seele, als wenn eine überirdiſche, 
myſtiſche Helle ſich immer weiter verbreitete und ſtets lebendiger und an⸗ 
ziehender wiederſtrahle. Jeder Ton erklingt hier wie ein Seufzer des 
Glücks, wenn es den Ort beſchreibt, wo weder das Böſe noch der 
Schmerz, weder der Tod noch das Verderben Zutritt haben, den Ort, 
an dem die Heiligkeit die ganze Fülle der unſäglichen himmliſchen Glück⸗ 
ſeligkeiten zu genießen berufen iſt, wo die Seele der Erwählten ſchwelgt 
in den übermenſchlichen Wonnen, welche der Anblick Gottes fpendet. 
Tannhäuſers Erzählung wird von Takt zu Takt düſterer, zerreißender 
und beklemmter. Die Individualität des Unglücklichen, welchen der 
Fluch nieverſchmettert, verliert ſich allmählich in einer ungewiſſen aber 
unermeßlichen Verwünſchung, in einem Wunſche verabſcheuungswürdiger 
Gottesläſterung, wie in einer düſtern Höhle, wohin tauſende ähnlicher 
Jammertöne ihn zerren und rufen durch alle Verführungsmittel der Un⸗ 
zucht. In Lohengrins letzter Erzählung entfaltet ſich ſeine Perſönlichkeit 
ums immer mehr, gleich den Umriſſen eines verklärten Körpers auf 

oldgrund.“ — 

Wer obige Schrift auch nur mit einiger Aufmerkſamkeit lieſt, dem 
kann es nicht entgehen, daß der Verfaſſer derſelben den neuen bedeut⸗ 
ſamen Schritt, den der Dichter des „Tannhäuser“ und „Lohengrin“ in 
der Entwickelung der Kunſt gethan, nicht für einen durchaus nothwendi⸗ 
gen und entſcheidenden hält; es muß ihn beſremden, daß derſelbe den in⸗ 
neren Zuſammenhang des neuen Syſtems ſo locker glaubt, daß die ein⸗ 
zelnen genialen Errungenſchaften in ihm auch anderweitig mit Glück zu 
verwenden wären, und daß er weder das Ganze, als zur vollſtändigen 
ſinnlichen Kundgebung nothwendig, noch das Einzelne in dieſem Syſtem, 
3 ergänzenden Eigenſchaft zum Ganzen, hinlänglich erkennt und 
würdigt. 

Wer obige Schrift aber mit Aufmerkſamkeit lieſt, vermißt jede Er⸗ 
wähnung der Beziehungen, in denen des Dichters Kunſtideal zu ſeinen 
Dramen ſteht. — Wenn Liszt, dieſer geniale Mann, bezaubert von den 
Wirkungen jener Kunſtſchöpfungen und hingeriſſen von dem hohen Adel 
und der klaſſiſchen Schönheit ihrer Geſtalten, darin Regionen anerkennt, 
die ihm mehr oder weniger ferne liegen, ſo kann das nur ein Beweis 
ſein für die Größe der Genialität ihres 1 he und ſollte den Unbe⸗ 
fangenen um ſo mehr beſtimmen, ſich dieſer Größe ſo vorurtheilsfrei zu 
nähern, als nur immer möglich; Spötter aber follte es einſchüchtern und 
ein Hinweis ſein auf ihre eigene große Befangenheit, wenn ſie, erwärmt 
für vergangene Größen, mit veralteten Maßſtäben eine Geſtalt meſſen 
wollen, die weit in die Zukunft hinausreicht. Der weißglühenden Ehre 
Beethovens, des abſoluten Tondichters, und dem großen, britiſchen Wil⸗ 
liam, dem abſoluten Wortdichter, kann nichts, durch irgend welche Auto» 
rität, von ihrem Glanze geraubt werden, — es bildete ſie die Zeit, die 
fie bildeten, und jede Vergangenheit wird, bei berganſchreitender Menfch 
heit, jeder jüngſten Zeit müſſen den Preis reichen, wie der Stamm das 
Licht der Sonne ſeiner jungen Krone gönnt und in ſeinem Schatten ſich 
begnügt mit der Tageshelle derſelben Sonne. — 

Wir erlauben uns, den muſikaliſchen Kunſtfreund auch unter uns 
einzuführen in das neue Syſtem. 

(Schluß folgt.) 


Ver mi ſchtes. 

— Ueber das Erdbeben, welches Acapulco zerſtörte, ent⸗ 
nehmen wir aus einem Privatbriefe der K. Z. folgende Mitthei⸗ 
lung: „Das Unglück, welches dieſen Hafen in der Nacht vom 
J. auf den 5. Dez. 1852 betroffen und gänzlich zerſtört hat, 
iſt nicht zu beſchreiben. Zehn Minuten nach 10 Uhr Abends, 
nachdem ſich zum Glücke noch wenige Bewohner dem Schle 
übergeben hatten, unter denen auch ich mich befand, wurde 
alle Welt durch ein heſtiges Erdbeben aufgeſchreckt. Die Erde 
bebte unter fürchterlichem-Getöſe in perpendieulärer Richtung 
und machte nach meiner Beobachtung 4 bis 5 Stöße in der 
Secunde. Faſt alle Häuſer ſtürzten ein, Staubwolken füllten 
die Stadt, und die beſtürzten Bewohner ſprangen betäubt auf 
die Straßen und Plätze, um nicht unter den Trümmern ihrer 
Häuſer begraben zu werden. Der erſte Stoß ſchon, begleitet 
von herabſtürzenden Wänden und Balken, weckte mich auf; 
halb bekleidet erreichte ich glücklich zwiſchen den einſtürzenden 
Trümmern und in einem Staube, daß ich nicht die Augen 
aufhalten konnte, das Freie, froh, ohne Verletzung davonge⸗ 
kommen zu ſein. Auf Straßen und Plätzen lagen Männer, 
Frauen und Kinder auf den Knieen, den Allmächtigen um 
Gnade anflehend. Unterdeſſen waren alle Häuſer ganz oder 
theilweiſe eingeſtürzt, ſo daß die Stadt nur ein Trümmerhaufe 
war. Glücklicher Weiſe war die Stunde noch ziemlich früh 
und die meiſten Bewohner noch auf den Beinen, weshalb auch 
nur Ein Menſchenleben zu beklagen iſt; Viele trugen aber 
leichte Wunden davon. [Den merikaniſchen Blättern zufolge 
blieben nur 2 oder 3 Häuſer ſtehen.] Das Meer trat etwa 
20 Fuß zurück, und man war ſehr in Beſorgniß, es möchte 
wieder mit deſto größerer Stärke austreten und Alles ver⸗ 
ſchlingen. Es kam aber nach und nach auf ſeinen gewöhn⸗ 
lichen Standpunkt zurück. Die ganze Nacht dauerte das Beben 
in kurzen Zwiſchenräumen fort, und in den erſten vierzehn 
Tagen fand Niemand Ruhe, und ſelbſt jetzt noch haben wir 
von Zeit zu Zeit leichte Stöße. Wir leben in Zelten auf den 
Straßen und öffentlichen Plätzen. Unſer Haus hat auch ſehr 
gelitten; was nicht davon eingefallen iſt, ſteht fo, daß es jeden 
Augenblick den Einſturz droht. 

— (Der Wunderrock.) Ein engliſcher Schneider hat 
das Meiſterwerk vollbracht, einen Rock ſo anzufertigen, daß er 
für vier getragen werden kann. Bei gewöhnlichem Anziehen 
erſcheint er als ein Gehrock von blauer Farbe; wird er in 
einer gewiſſen Weiſe geſchüttelt und gewendet, ſo verwandelt 
er ſich in einen Trauerrock; auf's Neue gerüttelt und gewandt, 
wird er zum Quäkerkleide, zum echten Simon Pure, und zu⸗ 
letzt kann er dann auch noch zum ſchottiſchen Plaid verwan⸗ 
delt werden. Jeder Wechſel dieſes Rockes, ſchrelbt man, if 
fo vollkommen gut und fo vollſtändig, daß von feiner . 
gehenden Geftalt und Farbe keine Spur übrig ei Fe 
Globe, der dieſen Wunder-Rock beſpricht, ſagt N bn 15 Pr 
dies inventibſe Kleid vor allen den Miniftern der gin zu 
empfehlen fein möchte. Er ift gewiß im Stande, dieſe ſehr zu 
entzücken, meint das Blatt, indem es hinzuſetzt, es würde 
9 705 in ihren Phraſen ſehr dienlich fein konnen, 


oe 


Barometer⸗ und Thermometerſtand ub Neweaſtle würden 8 fir. 10e pr. Reel zuletzt bezahlt, Offerten Berliner Börſe vom 19. März. 
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Barometer in Pariſer Linien 49 | 338,16 | 338,14 | 338,10, | der erpedirt. Im Allgemeinen ftellen ſich die Frachten: Freiw. Anleihe 5 102 — | Schl. Pf. L... 3 — Dede 
auf 0° reduzirt. — ae. 337,94" | 336,68 u. nach . 3 9d pr. er St.⸗Anl. v. 504] — 1033 Weſtpr. Pfbr. 3197 | 964 
7 . — 2,8 — 5,0 „indirekten = „jedoch nur nominell, do. v. 52 44 — . u. Nm. — 
Thermometer nach Réaumur. 20 — 7% — 1.1, [ 30 Baumwolle in [] Baben d a .d pr. Pfd.; St.⸗Schldſch 30 933 — — mar r 1014 — 
— Flachs, gepreßte Ballen Ltr. 3. 155 a fr. 4, Prſch. d. Seeh. — — (48? 5 Fefe. io | m 
See: und Strom⸗ Berichte. do. in runden Ballen fr. 4. 108 pr. Ton nach London. K.K. Schoſchr. ( — | — = (Preuß. 41014 — 
wi c fe 1 Waſſerſtand am Oberpegel: 16 Fuß 9 Zoll. Börſen⸗ Berichte. ra eine A — * = She Ha Apr 
; Stettin, 19. März. Wind nördlich, klare Luft, leichter Froſt. * 6 = 5 —.— 4 
PR * ab F 4 8 4 Tagen, haben wir wieder voll⸗ Beizen, leblos, leßtbezahlte lle bleiben Brief, En gelber Ste 34 wei 123 gige Lan ‘ 1013) = 
5 „deut a Kalte bei arken R .⸗Winde. pr. Frühjahr 61 Tölt. Br. 60 % Shit. Gb. omm. do. 3100 | 204 f. B.- A. Sch. 0 — 
emel, 17. März. Eine größere Kälte als in den letzten vier Roggen, flau, S2pfd. pr. Früblahr 444, Thlr. Gd., pr. Mai⸗ Juni Pomm. do. 3104 — Pr. B.⸗A. Sch. — 110 | — 
Tagen haben wir hier den ‚ganzen Winter hindurch nicht gehabt, denn und Zunis-Juli 44%, Thlr. Brief. ’ n Poſenſche do. 4 1404“ - 
am 14. Morgens hatten wir 12, am 15., 16. und am 17. aber 14, bis übel, anfangs etwas gefragter, fchliept filler, pr. März⸗April ad — — 5 Kaas Friedrichsd'or— 1377 1374 
a been Ya PATE iſt mit Treibeis gefüllt, und auch in See 104, Thlr. Gd., pr. April - Mal 10 % a % — 9, „Thlr. bedeutende chleſ. do. 1“ | — And. Goldmz.— 12 | 114 
* U . 5 7 i 2 8 2 
Warnemünde, 17. März. Der Strom ift mit Grotteis dicht zu⸗ ar e Br., pr. September⸗Oktober 101, Thlr. Ausländiſche Fonds. 
n 155 Er hinter den e mehr zu. In der Spiritus, unverändert, am Landmarkt ohne Faß 17¼ a 17½ % x — 
750 45 Fuß, noch kein Eis zu ſehen. Win „ ſtürmiſch. Waſſer⸗ 85. 5 78 geflern Eu e 170. Bei 35 ‚Han Bi R. Engl. Anl. 4 — |t18} Part. 300 fl. — — 
Hamburg, 18. März. Auch heute Nacht hat ſich im bie en 8 r., pr. rühjahr do. und bez., (ge d., pr. ale uni 16°, % It, do. v. Rothſch. 5 |105 — amb. Feuerk. 3 — * 
waſſer das Eis wieder ehe und ſetzt fih durch 5 5 23955 pr. 3 161, Br., pr. Juli⸗Auguſt 18 J. ', bez. und Gd., 461], We 407 de. St. Pr. A. — 68 — 
au fübligen ufer zum Theil kee edo geht die Fahrt nach und von. | e lik, pr. Frütiabr 67% Tölt. der n Sued S A. 4% — | — 
Harburg ſo wie geſtern von ſtatten. Im Hafen ſelbſt kann das Eis Sardellen, ioco 111, Thlr. * N — * 40 thlr.— 394 — 
wegen der dort liegenden Dampfböte nicht ſeeicht beſeitigt werden, doch Soda, kryſt., Lieferung 2 Tolr. 1 Sgr. Poln u. Pfpör. a 8 ee 1 234 — 
Wee e Fa DELL END, wo das Alſterwaſſer Roſinen, in Folge telegr. * von Trieſt, welche 2 fl. höhere 2 Part. 500 fl. 931 5 51433 ſeig. f ET 
* * 1 4 1 7 . — 
Brem en, 18. März. Der Eisgang auf der Weſer iſt heute un⸗ 8 gefragt, gute alte 7 J. Thlr. Gd., neue 8", Thlr. dez. 
ce aM e aan 10 10%, Kälte beute Morgen Zante-Corinthen 19 Thlr. bez, 19, Thlr. Br. Eifenbahn » Aktien, 
U . . - Landmarkt: 
Angekommene und abgegangene Schiffe. Weizen. Roggen. Gerſte. afer. Erbſen. N 
Fete 16. Ming Strapt, Gelen ung Suu hn See. 4 e, , ee e Vert Mae 728 ee e. 
abia, 6. Februar. Roſamunde, Bieler, na rieſt. 3 1 1 1 * 5 5 . . „Ser, * 
Cart. 16. März. Herrmann, Often, von Limmerik. RR alla 19. März. Roggen, pr. Frühjahr 44 ½ a 44 / Thlr. vo. Zen r — 4 Rn Zweigbahn — 58 B. 
14. Union, Schmidt, nach Cap Verd, Rüböl, loco 10%, Thlr. Br., pr. April⸗Mal 10, Thlr. bez., Berl Aub 7 an » 2 b ea 1 — — 225 G. 
Gravesend, 16. 1 Glaſer, von Boſton. 10, Thlr. Br., pr. Sept ⸗Oktbr. 10%, Thlr. Br., . Thlr. Gd. nern PR ;. Paaren 3 re B. 
Naja, Siebold, nach Memel. Spiritus, loco obne Zaß 22 Tblr. bez., pr. März 219, Tölr. Br., | Berlin⸗Pamburg. — 11171 8 lag 10 Nals. ie A 
Jaffa, 24. Febr. uns Kühl, nach dem Kanal. 3 pr. April-Mai 21¼ a , Thlr. bez. 90 Prioritäts⸗ 11 103 2 . Pr an äts⸗ 5 — 
Liverpool, 16. März. * Ne N 2 Breslau, 19. März. Weizen, weißer 64—70 Sgr., gelber ö bis er Em. le Nbeinſſche . Ser. 5 9170 Ne 
Wiliem, Mowatt, nach Pillau. 68 Sgr. Roggen 55-61, Gerfle 40.—45, Hafer 28-311, Sgr. e ne f 958, do. Stamm. 5r.- 497 V. 
Saane Young, in Lad. nach Stettin. Hamburg, 19. März. Weizen flau und geſchäftslos. Roggen 15 Be tate H 1 01 5 do. Prioritäts. 4 — 
anziska, Hamann, do. Pillau. stille. Oel 21 f., 22. Kaffee, ohne Umſatz. Zink, 1000 Eir. loco 585 vol Lie P. 44 102 B. do, v. Staat gar. 31 — 
Amanda, Raaſch, Harirt nach Stettin. 137, 1000 Lieferung 13°. Berlin- Stettiner — 156355 b kg 1 0 3795 G. 
Vite K e Pilau do. Nan a ae W be Weizen, fill. Roggen, unverändert Aus a 44 — n Stargard Poſen 31 921 G 
2 DB * lau. n 5 6 A . sL, N * B. 4 * 
London, 16. BE: 3 hun 2 eg. Amſterdam, 17. März. Die Direktion der Niederländ. Handels⸗ Con Mindener 34 12120 bz mn 1 
12 Frienden, a 5 Danzig. Maatſchappy macht bekannt, 141 „sie Frühjahrs ⸗ 1 en über Java-] do. Prioritäts- 4 1021 G. Wilh. (Cof. Odb.) 41 2 
Montevideo, 20. Januar. Pomona, Schubert, von Paraguay, en Pe er 3 855 uber; R Pe Ir — „ — do. Prioritäts- 5 — 
Fracht- Berichte. f 27 ganze Kiſten Indigo, dort lagernd, do. Priorität-⸗ 4 — Aachen-Maſtricht te. — 
Königsberg, 17. März. In dieſen Tagen wurden mehrere aus- 29 97 2 er 8 Amſterd. Rotterd. 485 B. 
wärts . Schiffe zu 48 Oſtküſte Großbritanniens, 4s 3d London Rotterd > dag . Nat a 2 desgl. Magdb.⸗Halberſt. — 186} B. Cöthen-Bernburg 9 
pr. Dr. Weizen gechartert und dazu find noch Nehmer, wenn Schiffe In Rotterdam, ö Indi ex: Magdb.⸗Wittenb. — 511 B. Krakau-Oberſchl. 493 G. 
gleich bei eröffneter Schifffahrt hier find; für Oelkuchen 198 n. Oftfüfte 317 Plesteikiſen digo, dort lagernd, do. Prioritäts- 5 — Kiel- Altona. 4 — 
Großbritanniens, 208 London pr. Ton zu bedingen. q J ö — 5 Cochenille N Niederſchl.⸗Märk.ſa 100 G. Mecklenburger 4 512252 bz 
Für Holland werden einige Schiffe geſucht, doch will man über holl. 189 Kiſten Eos 2 desgl. do. Prioritäts⸗ 4 100 B. Nordbahn, Fr. W. 1 53453: 53 
fl. 21 pr. Laſt Roggen nicht anlegen; nach Antwerpen hol. fl. 22 pr. London, 18. März. Weizen, Zufuhr mäßig. Fremdes Mehl reich⸗ do. do. 41011 8. do. Prioritäts⸗ 5 103] B. 
Laſt geboten. lich. Markt geſchäftslos. Stimmung niedriger. 3 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das auf der Feld⸗ 
mark des Dorfes Grabow bei Stettin sub No. 115 


Inſer ate. 


I Sgr. das Pfund D 


’ x — . Be ’ RR — N ſehr ſchönen weißen und grobkörnigen 

Eine Parthie klein karrirter und ſchmal geſtreifter Seidenzeuge B=> Patna-Reis. 

in 15 und 16 for. pro Elle, Nobe von 16 Ellen S und 8 / Thlr., bei Beste Brab. Sardellen 
7 7 


delegene, der Wittwe des Kunſtgärtners Groß, geb. N > 
G deren 4 Kindern und dem Kunſtgärtner Carl GU A D Ä 15 F F 4 Pfd. 4 Sgr. und 10 Pfd. für 1. Tolr., bei 
Ludwig Gottlieb Beyer gemeinſchaftlich zugebörlge, auf — UST. Fan 2 TC sa ER G. co. F. W. ratz. 


Breiteſraße No. 360. 
Die erſte Sendung franzöſiſcher 


Westenstofle 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner 5 und conleurter feidener 


13,294 Thlr. 20 fgr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm 
vierten Bureau einzufehenden Taxe, 

am 18. Juli 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Streichlack 


in vorzüglicher Güte, a Flaſche 6 fer. und 7½ ſgr., 
iſt wieder vorräthig bei 


C. L. Kayser. 


Haustabackspfeifen 


= Frühjahrs-Gegenftände ZH Halstücher 
an; als beſonders ſchön empfehle ich eine Auswuhl der brillanteſten für's Frühjahr habe empfangen und 


9 Westenstoffe ;. iqué, Moiree und Cachemire ꝛc. ꝛc. empfehle ſolche zu billigen Preiſen. 
0 


Rock- und Beinkleiderstolfe Emanuel Lisser, 
a Wen... EEE N TE ORT 


in geſchmackvoller Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


mit Cylinderröhren und echten rohen Meerſchaumköpfen N = Di 1 3 
f . E. Kayser Shlipse, Tücher, Cravatten i 16: groser Ausmoit, 3 eier ee 

. . 5 ' 0 x > rmacher⸗ 

a TOR Ferner verfehle ich nicht, meine anerkannt gute Schneiderei Gehülfen, aber nur solche, finden. fogteig, gute 
Rouleaux-Fabrik einem geehrten Publikum zu empfehlen, und verſpreche bei reeller gedie⸗ dauernde Condition bei . T. Vilmar, 


gener Arbeit die ſolideſten Preiſe. 


M. SILBERSTEIN, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


von 


C. R. Wasse, 


Nödenberg No. 325, 
empfiehlt ihr . Lager zu den billigſten 
reiſen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


SGummiſchuhe und Guttapercha. = 
den ſchnell und gut reparirt Hema 2 
— — 


Für altes Bruch-Kupfer, Messing, 


Blei, Zink und altes Eiſen zahlen ſtets di 
allerhöchſten Preife . 5 


Lewin & Co., Roßmarkt Ro. 711. 


Herren- Garderobe- Artikel 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich die ſchönſten Atlasſchuhe zu 1 Thlr., gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 fgr.; auch habe ich einen ſehr gro⸗ 
ßen Vorrath von warmen Schuhen und Stiefeln und 
— a ale Y, Thlr. billiger, ſämmtliche Leder⸗ 

iefel / 


nd Kinde Thlr. billiger, i Y bil- 1 f ü 
üger wie der a ala 2 Mit zu den billigſten 7 FR 
0 mann, chottiſche Mützen a Stuck von 10 Sgr. an. vmnaſtaſten⸗Mützen von feinem Tuch 7 
Fabri it Lederſchirm 4 15 Sgr. o pernperspective Egg 
Stiefel-Babritant, Ro, 421 Frauzöfifhe Mützen a Stüc von 20 Sgr. an, 1 Sbüyfe em RT pP oz — — 
Mitz en do. Hüte von 3 Tolr. an. ſchnhe, Handſtöcke. s Schuhftrafe No, 86, 
do. Klapphüte, vorzügiig gut zum | Gummi⸗Galoſchen ſchwarzſeidene hals ern 
für's Frühjahr in den neueſten Facons d em 2 tücher in allen Größen zu auffallend billigen en en ER. 
empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 9 Kinderhüte ä . Wen Das Zum Erflenmale:, 
manuel Lisser D. Nelmmer & Fischer, Der Vampyr. 
z Aſchgeberſtraße No. 705. Große romantiſche Oper in 4 Aften von Marſchner. 
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